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v

wit in btn grüfeling«monaten oon biefen ttnijefflfer
20 Offtgieren, bie jäferli* in bie ©*ulen fommati»

btrt werben, ble älteren Dfftjiere ju einem ©pejfal*
Äut« »efer taftiftfeet SRatur jufammen itnb ftfeiefen

bie. jüngeren Untetlietttenant« in ben f*on beftefeen:

ben SRettfur« für Äa»aUerie=Dfftjiere. Sie
Unterofftjiere würben ©elegenfeeit ju iferer SluSbilbung in
bem ftfeon beftefeenben Unteroffij(er«fut« ftnben. 3"
biefen Äurfen, wo man ft* auäftfeließll* mi! ben

©abre« beftfeäftigt, müßte bei ri*tiger Slnlage ein

bebeutenb größerer ©rfolg erjielt weiben at« in ben

jefcigen ©*ulen, wo fo oiel Seit oerloren gefet. (Bi

müßte bieß ein fefer banfbarer SEßirfung«frefö für
ben Dberinftruftor fein, unterftüfct bur* entfpre*enbe

3nftruftoren.
SRrwfebem nun bie ©abre«, bie SRefruten unb bie

Sferbe wäferenb beu 2Biuter= unb grftfeling«monatcn
fo forgfältig au«gcbtlbet worben ftnb, fonnte man

nun im ©ommer für bie jweite Hälfte ber @*ulc

jur ©inübung bet SIRanöoer unb be« gelbbienfte« jc.

jwet fol*e 2)ragoner=Ättrfe mit ben oben erwäfenten

©abre« jufamnunjtefeen, fo baß fte eine ooUjäfettge

©*wabron bilben würben. 2>abur* würbe mefer

@inft*t in bie SJRanboer, mefet Älarfeeit in ben gelb*
bienft überfeaupt, mefer greube unb ©*neibt in bie

©a*e fommen, al« bei fleinen 3)ctaf*ementen. 3«fct
würben bit SRefruten ifere eigenen angerittenen Sferbe
reiten. SBenn bte ©uiben für bie ©lementar-3n=
ftruftion im legten SIRonat einberufen würben, fonn=

ten fte au* glei* bie ©*ule beenben, fo baß fte

bei ber großen ©ntfernung ni*t jwetmal einberufen
werben müßten.

Die SRemonte=Sff1fbc für abgegangene Sferbe bei

ben @*wabronen fönnten »or ben SJicbetfeotung«*

futfen in einem fpejietlen Äutfe oon bett Sereitertt
ber SRegie=3lnftalt geritten werben, ofene baß ber

SIRann 3««t uttb ©elb ju opfern brau*te. ©o
fonnte bann au* in wenigen 3aferen eine genaue
SfcrbefontroUe erjielt werben, bie man*erort« fo

»iel wie gar nl*t beftefet.

3* bin feft überjeugt, baß bei einer folcfeen ©in=

tfeeilung ber 3fH unb bei einer fol*en Senftjjnng
be« oorfeanbenen SIRaterial« bie [Refrutirung ft*
neutrbing« beleben würbe, unb baß ein neuer ©eift
in bem ©tfüfele be« eigenen SBertfee« ba« Äorp«
auffriftfeen müßte, gewiß mefer wie Serfürjung ber

SDtenftjeit ober ©elbunterftüfeungen.

Dur* ein fol*e« gemeinfame« Sufammenwirfen
aUer oorfeanbenen Äräfte:

ber Dberinftruftor al« Seferer ber Saftif, al«
Silbner ber ©abte«;

ber 3nftrwftor I. Älaffe al« SReitleferer, al« erfter
©rjiefeer ber SRefruten 5

ber SRegie^Direftor bur* Slu«bilbung f*neibiger
SReiter itnb guter SReitleferer unter bem Dfftjier«=
Äorp«;

ber SRegle* Sibjunft al« SRemonte - Dfftjter bur*
Dteffur aUtt SRefruten« unb SRtmonte-Sferbe

müßte ein guter ©rfolg erjielt werben, müßte ein

füfetbarer gortftferilt in bie SGßaffe fommen.
Unb xoai un« feauptfä*li* feoffen läßt, baf, biefe

angeregten Scrbefferungen in« Seben treten wetbtn,

ift btt Wi*tige Umftanb, baß c« geftfeefeen fantt ofene

ba« Subget mefer belaftcn ju müffett, inbem baju
weber neue« SIRateriat, no* mefer 3"t/ no* frifefee

Äräfte geforbert werben muffen. Die wenigen SIRefer=

au«tagen für SRetfecntftfeabigutig unb Sefolbung eini=

ger Sereitcr wevben ft* gewiß ait8glet*en bur* eine

fleinere jäferli*e Slbf*afcitng«fumme.

©rhlärxtng.
©« wibcrftreltct meinem SBefen, baß ein feo*=

gea*teter Dffijier bem ©eptänfcl bc« £ru. ©rnte*
offtjtcr »on SRr. 3 meinetfealben no* länger att«=

gefefct fein foU, weil evfterec bie gmtnblt*fett featte,
mein Sü*lein „Die ©ifenbafenen jum Sruppentran«=
port unb füt ben Ärieg im &inblicf auf bie ©*weij"
»or beffen Serunglimpfungen in ©*ufc ju nefemen,
unb i* ftefee bafeer lieber meinem SIRann Slttg in
»ug. *

Daß ft* ber #r. ©enieoffijier »ott SRr. 3 über=

feaupt wegen biefet ©*rift fo fefer in #arntf* ge=

legt feat, ift mir nnerflärli*. 3* featte weber Sln=

laß, no* irgenbwie bie 2lbft*t, ba« ©cnicfotp« ober

irgenb eine anbere SEBaffe ber ftfeweij. Slrmee auf
irgenb eine SEBeife jtt ocrunglimpfen ober anjugreifen.
unb i* fann, i* mag mir e« überlegen, wie i*
wiU, ni*t auf ben ©vunb fommen, warum man e«

mir »erÜbeln fann, Wenn i* mit anbern SEBorten an

geeigneter ©teUe fage: jum ©ifenbafenbienft im Ärieg
fott man ft* an ga*lettte fealten unb mit biefer ©a*e
niefet 9>ilettanti«mitö treiben, jumat, ba man ba«@!ücf
feabe, fol*e ga*lcutc in ber ©*wetj unter ben SRilitär«

ju beftfjen. Darüber (ft man aufgebraust, ttnb
wie? — i* feabe na*ftfeen muffen, ob i* wirfli* bie

f*tt>eijcrif*e SIRilttärjettung oov mit feabe unb ni*t
etwa ein SRilitärblatt au« £)inter=Somniern. Der
Htxx ©enieoffijier »on SRr. 3 fagt: „2Bie fommt
biefer gierr Serfefer«*ef bajtt, fi* ber Slrt att««

jttbritifett?" 3* erftfereefe eb biefer groben Sin*

fpra*e ni*t unb antworte mit folgenben: 3* Gabe

mi* fleißig bamit abgegeben, alle« ba« in« Sluge ju
faffen, wa« in ben legten Ärfcg«jaferen im 2lu«lanb
im ©ifenbafenwefen getfean worben ift unb e« x)at

mi* mein ©emiffen baju gebrängt, e« au«jufpre*eu
unb c« gebrueft au«jufpre*en, in tueldje ©efaljr Wir

geratfeen, wenn bie ©djweij ifere ©ifettfeafenttt ni*t
jttttt $rteg ruftet, unb alle au«wärtigcn ©vfaferun*

gen benfttjt, um fte al« firtcgSiuaffc orrwenben ju
fönnen. Daß nun meine Slrbeit feinter meinem beften

©treben unb SBiUett jurütfbleiben werbe, ba« feabe

i* jttm Sorau« gewußt unb bentto* babe l* e«

gewagt uttb ftefee baju.
Da fagt man mir nun: „SlHc« xoai i* bem SD?f=

»Htävbepartement ju tfeun anratfec, fei f*on oorge*
„fefert unb i* featte ba« wiffen follen, ba I* ofene

»Stoeifcl bei Seaittwortung ber »ielen geftettten gra*
„gen mitbef*äftigt gewefen fei." hierauf feabe i*
ju erwibern, baß i* nur ba«jenige wußte unb weiß,
xoai ft* auf ©eite 10 meiner Slrbeit nnb weiter

auf ©eite 47 bi« 61 unb auf ©eite 110 bi« 117
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wir in den Frühlingsmonaten vvn diesen ungefähr
20 Offizieren, die jährlich in die Schulen kommandirt

werden, die älteren Offiziere zu einem SpezialKurs

«ehr taktischer Natnr zusammen und schicken

die. jüngeren Unterlieutenants in den schon bestehenden

Reirkurs für Kavallerie-Offiziere. Die
Unteroffiziere würden Gelegenheit zu ihrer Ausbildung in
dem schon bestehenden Unteroffizierskurs finden, Zn
diesen Kursen, wo man sich ausschließlich mir den

Cadres beschäftigt, müßte bei richtiger Anlage ein

bedeutend größerer Erfolg erzielt werden als in den

jetzigen Schulen, wo so vicl Zcit verlorcn geht. Es
müßte dieß ein sehr dankbarer Wirkungskreis für
den Oberinstruktor sein, unterstützt durch entsprechende

Jnstruktoren.
Nachdem nun die Cadres, die Rekruten und die

Pferde während deu Winter- und Frühlingsmonaten
so sorgfältig ausgebildet worden sind, konnte man

nun im Sommer für die zweite Hälfte der Schule

zur Einübung der Manöver und des FelddiensteS zc.

zwei folche Dragoner-Kurse mit den oben erwähnten
Cadres zusammenziehen, so daß sie eine vollzählige
Schwadron bilden würden. Dadurch würde mehr
Einsicht in die Manöver, mchr Klarheit in den

Felddienst überhaupt, mehr Frcudc und Schmidt in die

Sache kommen, als bei kleinen Dctaschementen. Jetzt
würden die Rekruten ihre eigenen angerittenen Pferde
retten. Wenn die Guiden für die Elementar-Jn-
struktion im letzten Monat einberufen würden, könnten

sie auch gleich die Schule beenden, so daß sie

bei der großen Entfernung nicht zweimal einberufen
werden müßten.

Die Remonte-Pfcrde für abgegangene Pferde bei

den Schwadronen könnten vor den Wicderholungs-
kursen in einem speziellen Kurse von den Bereitern
der Regie-Anstalt geritten werden, ohne daß der

Mann Zeit und Geld zu opfern brauchte. So
könnte dann auch in wenigen Jahren eine genaue
Pferdekontrolle erzielt werden, die mancherorts so

viel wie gar nicht besteht.

Ich bin fest überzeugt, daß bei einer solchen

Eintheilung der Zeit und bei einer solchen Benützung
deS vorhandene» Materials die Rekrutirung sich

neuerdings beleben würde, und daß ein neuer Geist

in dem Gefühle des eigenen Werthes das Korps
auffrischen müßte, gewiß mchr wie Verkürzung der

Dienstzeit oder Geldunterstützungen.
Durch ein solches gemeinsames Zusammenwirken

aller vorhandenen Kräfte:
der Oberinstruktor als Lehrer der Taktik, als

Bildner der CadreS;
der Jnstruktor I. Klasse als Reitlehrer, als erster

Erzieher der Rekrutenz
der Regie-Direktor durch Ausbildung schneidiger

Reiter nnd guter Reitlehrer unter dem Offiziers-
Korps;

der Regie-Adjunkt als Remonte - Offizier durch
Dressur aller Rekruten- und Remonte-Pferde
müßte ein guter Erfolg erzielt werden, müßte ein

fühlbarer Fortschritt in die Waffe kommen.

Und was uns hauptsächlich hoffen läßt, daß diese

angeregten Verbesserungen ins Leben treten werden,

ist der wichtige Umstand, daß es gcschchrn kann oh»c
das Budget mehr belasten zu müssen, indem dazu
weder neues Material, noch mehr Zeil, noch frische

Kräfte gefordert «erden müsscn. Die wenigen Mehr-
auslngen für Reisecntschadigung und Besoldung einiger

Bereiter werden sich gewiß ausgleichen durch eine

kleinere jährliche Abschatzungssummc.

Erklärung.
Es widcrstrcitct meinem Wcscn, daß cin

hochgeachteter Offizier dem Gcplänkcl dcs Hrn. Genieoffizier

von Nr. 3 meinethalben noch länger
ausgesetzt sein soll, weil ersterer die Freundlichkeit hatte,
mein Büchlein „Dic Eisenbahnen zum Truppentransport

und für den Krieg im Hinblick auf die Schweiz"
vor dessen Verunglimpfungen in Schutz zu nehme»,
und ich stehe daher lieber meinem Mann Aug in
Aug. «

Daß sich der Hr. Genieoffizier von Nr. 3
überhaupt wegen dicscr Schrift so schr in Harnisch
gelegt hat, ist mir unerklärlich. Ich hatte weder Anlaß,

noch irgendwie die Absicht, das GeniekorpS oder

irgend eine andere Waffe der schweiz. Armee auf
irgend eine Weise zu vcrunglimPfcn oder anzugreifen,
und ich kann, ich mag mir es übcrlcgcn, wie ich

will, nicht auf dcn Grund kommcn, warum man es

mir verübeln kann, wenn ich mit andern Worten an

geeigneter Stclle sage: zum Eisenbahndicnst im Kricg
soll man sich nn Fachleute haltcn nnd mit dicser Sachc
nicht Dilettantismus treiben, znmal, da man das Glück
habe, solche Fachleute in der Schweiz unter dcn Militärs

zu besitzen. Darüber ist man aufgebraust, und
wie? — ich habe nachsehen müsscn, ob ich wirklich dic

schweizerische Militärzcitung vor mir habc und nicht

ctwa ein Militärblatt aus Hinter-Pommern. Dcr
Herr Genieoffizier von Rr. 3 sagt: „Wie kommt

dieser Herr Verkehrschef dazu, fich der Art
auszudrücken?" Ich erschrecke ob dieser groben
Ansprache nicht und antworte mit folgenden: Ich habe

mich fleißig damit abgegeben, alles das ins Auge zu
fassen, was in den letzten Kriegsjahren im Ausland
im Eisenbahnwesen gethan worden ist und cs hat
mich mein Gewissen dazu gedrängt, es auszusprechen

und es gedruckt auszusprechen, in welche Gefahr wir
gerathen, wenn die Schweiz ihre Eisenbahnen nicht

zum Krieg rüstet, und alle auswärtigen Erfahrungen

benützt, um sie als Kriegswaffe verwenden zu
können. Daß nun meine Arbeit hinter meinem besten

Streben und Willen zurückbleiben werdc, das habe

ich zum Voraus gewußt und dennoch habe ich cs

gewagt und stehe dazu.

Da sagt man mir nun: „Allcs was ich dcm Mi-
»litärdepartement zu thun anrathc, sei schon vorgekehrt

und ich hätte das wissen sollen, da ich ohne

«Zweifel bei Beantwortung der viclcn gestellten Fra-
„gen mitbeschäftigt gewesen sei." Hierauf habe ich

zu erwidern, daß ich nur dasjenige wußte und weiß,
was sich auf Seite 10 meiner Arbeit nnd weiter

auf Seite 47 bis 61 und auf Seite 110 biö 117
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abgcbrueft ftnbet. Hätte i* mefer gewußt, fo featte

i* mir aUerbingS eine SfH*t bavau« gema*t, mefer

baoon ju erjäfelen; au* bin i* nlcmal« mit Scant=

wortung »on bcrlcl gragen beftfeäftigt gewefen.
SEBa« l* nun eigentli* at« feö*fle SEBünf*barfeit

oorangefteUt feabe, ba« ftnbet ft* auf ©eite "VI. be«

Sorbevi*te« in folgenben SBorten": „$afiei ift mein

ftttupijmctf auf bie SRotfewenbigfeit einer Slbtfecis

fang im ©tafegfettreau für bett ©iftttfeafettbicjtft unb
bie ßrftettung bon ^elbeifcnba^ttabtfeeiluttgcn im
eibgenöffifdjett geerc feittjtttoeifett." 3* erlaube

mir nun bie beftfeeibene grage: Sft wirfli* eilte %fc

tfeeilimg im ©tabsbüreau für ben (Sifeitfealjttbtcttft
erftefft — ©iitb §clbciftnliafenabtfeetlttttgttt im
eibg. fieer organiftrt? Äann mir ba« ber #err
©cntcofftjier »on Sit. 3 mit Seftimmtfeelt bejafeen,

fo laffe i* mi* getne no* einmal oon ifem mit obli'
gatem ©äbelgcraffel anfaferett unb bann biene meine

Slrbeit ju Satronenfeülfen für bie alten Srelaj. SBenn

aber biefer mein $)atiptjwecf nf*t erfuUt ift, nun fo

tfeue man ni*t gar fo üppig.
SWerbfng« b.abe l* in fremben DtitUen gcf*öpft

ttnb wenn i* biefer ttnb jener feofeen SWilltärperfon

au* nur biefe Duellen aufgebeeft featte, fo würbe

i* mir bieß jttm Sctbienft anre*nen bürfen, wer
weiß, wie »feie fte »orfeer fannten. Slber au* bei

biefem Säbel ift ber $crr Dffijier oon SRr. 3 in
feinem ©ifer ju weit gegangen unb fein Seifpiel
feinftj Saßmann füfert feine Sortfeeile für @ifen=

bafentran«porte in 9 S«ragrapfeen auf, i* begnüge

mi* mit 5, bei ben einten gefeen wir au«einanber,
wäferenb iefe einjelne« »on ifem „wörtll*" benüfct
babe.

Die SSagen ftnb alfo bitt*f*offen, laffen wir fte

auf bem SReferüegekife. Ueber bie ©itterferüdett
finb wir »erftänbigt unb in Sejug auf bie Safdjen

ift ber Stfctjlttjj ber Dre«bner Äonferenj ti*tig? eö

ift febo* nitfet an ben Scfdjlttjj, fonbetn an bie Ser«

feanblung biefer Äonferenj »erwiefen worben unb ju
lefeterem ftefee i*, überlaffe e« aber fefet gerne ben

»eUenbeten Se*nifeta, ja entf*eiben, ob im legten
SDloment bt« Setriefe« einer deifettfealjtt, Oor bereit

gerftärting bie 8uf*ett0erfiittbttttg nidjt tonne min
feritt werben?

SRo* ein SEBort über bie gorm, wel*« matt in ber

„Slfewefer" gewäfelt feat, «nb wtl*e bem fpri*wört=
ll* befannte« „groben Ätofc" fo äfenli* ftefet wie
ein. ©iibtm, anbern, SEBie be«»£>err ©«nieofftjier »cm

SRr. 3, bin i* au* bneinft. ©olbat flewefen; feabe

ba« ©ewefer getragen1 unb ben Dfftjierfäbet unb jwat
bamal«, Wo no* bie SRiuibfugeht bitter ernft in un=
ferem Saterlanb feerum gefau«t ftnb 5 alfo jit einer

Seit, wo fein ©plfcbart afterbing« no* fefer In ber
SIRit* war. 3* featte ait* bie ©fere, »We %ab\xt

»or ifem mit bem feofee« Snnbe«ratfee nnb feinen
Departementen bireft ju »enfefereu ttnb glaube alfo

jm wiffen, wo« ft* etwa ftfeiefe» mag. Da bem

Httm ©ettieefftjie« »on SRr. 3 biefe« befannt iftv fo

feat er ft* gewiß am aUetwenigften ,feamit felbft. ge=

efett,.baß et: geglaubt feat, fl* anf ein fe immen«
feofee« SRoß fefcen jtt muffen, um «e« ba fo fttr*t=
bat tief awf „ben Serfefer«*tf" feertttttec 41t fefeen 5

— D'nn ba« ©*weijeroolf liebt an feilten Dfft=
jieren bie ©efprcijtfeeit ni*t, triebt ba« feofele ©äbcl=

ftfeeibengeraffel unb ©porrengeflirr.
3«m ©*luß empfefele l* btm Htxxn ©enleoffijiet

»on SRr. 3 bie SRr. 57 be« $anbeUcourler« ju lefen

unb »cvfearre »or bem feofeen ©enie mit bem »oUen

SRefpcft, ben i* im @*lußwort meiner Slrbeit auf
pag. 157 ftfeon au«gefpro*en feabe.

Sfe. goffmattttsäRcrian.

Uttfere Äritgefdjulen.

Unfere eigene ©rfaferung ift unfere befte Sefer*

meifterin. Sffio wir aber biefer entbeferen, ba« muß
bie ©rfaferung Slnberer ble unfere erfeben, — ble

©rfaferung Slnberer b. fe. ble ®ef*(*te. Slufmerf*
fame Seofea*tung unb Semtfcung ber ®ef*l*te ift
mefer wertfe, al« nl*t — ober f*le*t benu^te eigene

©rfaferung. Dafeer ber befannte Slu«fprtt* grfe=
bri*« n. über bett ©fei, ber Srinj ©ugen'« ©*rff-
ten Wäferenb atter fetner Äriege getragen unb bo*
ni*t« gelernt feaben fonnte.

Sluf« ©roßartlgfte feat ft* biefer ©afc beftätigt In
ben ©rfolgen ber frleg«ttnerfaferenen Sreußert gegen
bie fvteg«unerfaferenen Deftrei*er im »orlgen Safer.
©« Hegt bartn ein großer Sroft für un« frlegSun*
erfaferme Seute, aber au* eine ernfte Slttfforberung
unb ©rmutfeigung, unfere Seferen au« ber ®ef*(*te
am re*ten Drte ju f*öpfen.

gragen wir im« aber, ob wir Meß tfeun, fo müf=
fen wir bei genauerer Srüfung erftattnen, anf Wel*e
Slbwege wfr utt« feier feaben »erlelten laffen, unb
wie fefer wir gegen ble un« fo nafee liegenben, frei*
H* ftfemalern unb wenfger fl*tbaren te*tcn SEßege

bllttb geblieben ftnb.

SBeitau« jum größten Sfeeil fu*en wir bie für
un« gelten ben Seferen in btn Sfeaten ber fogenannten
„großen gelbfeerm", ber @roberitng«=gürften unb

gelben Slleranber, Säfar, Äarl bem Äüfenen, SrittJ
©Ugen, griebri* IL, SRapoleon I. unb ben »otj ftefeen*

ben ober gürften=|)eeren gefüferten Ärlegen. SEBir

fu*en fte In bem ©inne bort, baß wir glauben, e«

au* fo ma*en jn foUen, wie fte, baß wir ifere Sfea*

ten na*afemett fotten. ©ottten wir nl*t »ielmefer

fte fennen lernen, ttm im« SRe*enf*aft jtt gefeen,

wie wir äfenll*en Sfeaten ftegrel* wlberftefeen, wie
xoW bit$>Wa'mftin>1&nntttfi tot» WeirtV Wte:4ä*=
forf*en, ob ifenen.»ibeisfiftnben.worben fei? ob ifere

SIRa*t gebro*ett werben fei? uttb wie oft unb »iel

biefe grage bur* bie ®ef*i*fe >M<ifet ftnben, fexttten

wir b« ni*t weitet al« für #tt« Ba*afemuttfl«wertfe
e« al« Jtt feefolgenbe«, 'ttfcfefe ,& befäwpftnbe« Ser=

faferett für im« erfunden, wie bief« gelbfeerm bttr*
Sölfer unb ©taaten, bie In möftl(*ft äfenli*en, 3u=
ftanben lebten «nb tefettt wie x4x,r ftegtfW-abftewefert
worben ftnb?, ttnb ftnben tyir benn fol*et Seifpiete

ni*t »on ben Sfraeliten Jtt iferer SRl*teyin Debotafe

Selten bi« ju jbe« Äanbioten be« sfestttigen ,$age«

faft 3afer für 3afet, Sag für Saft? r- ©oUten.Wfc
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abgedruckt findet. Hätte ich mehr gewußt, so hätte
ich mir allerdings eine Pflicht daraus gemacht, mehr

davon zu erzählen z auch bin ich niemals mit
Beantwortung von derlei Fragen beschäftigt gewesen.

Was ich nun eigentlich als höchste Wünschbarkeit

vorangestellt habe, das findet sich auf Seite VI. deö

Vorbericktes in folgenden Worten': „Dabei ift mein

Hauptzweck auf die Nothwendigkeit einer Abtheilung

im Stabsbureau für den Eiseubahndienst und
die Erstellung von Feldeisenbahnabtheilungen im
eidgenössischen Heere hinzuweise«." Ich erlaube

mir nun die bescheidene Frage: Ist wirklich eine

Abtheilung im Stabsbureau für den Eiseubahndienst
erstellt? — Sind Feldeisenbahnabtheilungen im
eidg. Heer organisirt? Kann mir das dcr Hcrr
Genieoffizier von Nr. 3 mit Bestimmtheit bejahen,
so lasse ich mich gerne noch cinmal von ihm mit obli-
gatcm Säbelgcrassel anfahren und dann diene meine

Arbeit zu Patronenhülsen für dic alten Prelaz. Wenn
aber dieser mein Hauptzweck nicht erfüllt ist, nun fo

thne man nicht gar so üppig.
Allerdings habe ich in fremdcn Quellen geschöpft

und wenn ich dieser und jener hohen Militärperson
auch nur diese Quellen aufgedeckt hätte, so würde
ich mir dieß znm Verdienst anrechnen bürfen, wer
weiß, wie vicle ste vorher kannten. Aber auch bei

diesem Tadel iß der Herr Offizicr von Nr. 3 in
feinem Eifer zu weit gegangen und sein Beispiel

hinkt; Laßmann führt scine Vortheile für
Eisenbahntransporte in 9 Paragraphen auf, ich begnüge

mich mit 5, bei den einten gchcn wir auseinander,
während ich einzelnes von ihm „wörtlich" benützt
habe. ,x ,i -, ^ >, ^ - "

Die Wagen find qlso durchschossen, lassen wir fie

auf dem Refervcgcleise. Ueber die Gitterbrücken
sind wir verständigt und in Bezug auf die Laschen

ist der Beschluß dcr Dresdner Konferenz richtig; es

ist jedoch nicht an den Beschluß, sondern an die

Verhandlung dieser Konferenz verwiesen worden und zu
letzterem stehe ich, überlasse eö aber sehr gerne den!

vollendeten Techniker», zu entscheide», ob im letzten
Momeut des Betriebs einer Wsenbahn, bor deren

Zerstörung die Laschenverbindung nicht könne <nt-
fernt werdm? -

Noch ein Wort über die Form, welche man in der

„Abwehr" gewählt hat, und welche dem sprichwörtlich

bekannten „groben Klotz" so ähnlich sieht wie
ein, W dkm, ftnbernj Wie d« Herr Genieoffizier von
Nr. 3, bin ich auch dereinst. Soldat gewesen > habe!

das.Gewehr getragen? und den Offizigksäbel und zwar
damals, wo noch die Rundkugeln bitter ernst in
unserem Vaterland herum gesaust sind ; also zu einer

Zeit, wo sein SpiHbart allerdings noch sehr in der
Milch war. Ich hatte auch die Ehre, viele Jahre
vor ihm mit dem hohen Bundesrathe und feinen
Departementen direkt zu vtsrkehreu und glaube also

zu wissen, was sich etwa schicke» mag. Da dem

Herrn Genieoffizier von Nr. 3 dieses bekannt ist, so

hat er fich gewiß am allerwmigsten damit Mst ge-^

ehrt, öaß er? geglaubt hat, fich auf ein so immens

hohes Roß setzm zu müssen, um von da so furchtbar

tief auf „den Verkehrschef" herunter zu sehe»;

— Denn das Schweizervolk liebt an seinen

Offizieren die Gespreiztheit nicht, nicht das hohle Säbel-
scheidengerassel uud Sporrengeklirr.

Zum Schluß empfehle ich dem Herrn Genieoffizier
von Nr. 3 die Nr. 57 des Handelscouriers zn lesen

und vcrharre vor dem hohcn Genie mit dem vollen
Respekt, den ich im Schlußwort meiner Arbeit auf
pag. l57 schon ausgesprochen habe.

Th. Hoffmauu-Merian.

Unsere Kriegsschulen.

Unsere eigene Erfahrung ist unsere beste

Lehrmeisterin. Wo wir aber dieser entbehren, das mnß
die Erfahrung Anderer die unfere ersetzen, — die

Erfahrung Anderer d. h. die Geschichte. Aufmerksame

Beobachtung und Benutzung der Geschichte ist
mehr werth, als nicht — odcr schlecht benutzte eigene

Erfahrung. Daher der bekannte Ausspruch
Friedrichs H. über den Esel, der Prinz Eugen's Schriften

während aller seiner Kriege getragen und doch

nichts gelernt haben könnte.

Aufs Großartigste hat sich dieser Satz bestätigt in
den Erfolgen der krtegs unerfahrenen Preußen gegen
die kricgsunerfahrenen Oestreicher im vorigen Jahr.
Es liegt darin ein großer Trost für uns krtegsun-
erfcchrcnc Leute, aber auch eine ernste Aufforderung
und Ermuthigung, unfere Lehren aus der Geschichte

nm rechten Orte zu schöpfen. ' '

Fragen wir nns aber, ob wir diesi thun, so müssen

wir bei genauerer Prüfung erstaunen, auf welche

Abwege wir uns hier haben verleiten lassen, und
wie sehr wir gegen die uns so nahe liegenden, freilich

schmälern und weniger sichtbaren rechten Wege
blind geblieben sind.

Weitaus zum größten Theil suchen wir die für
uns geltenden Lehren in den Thaten der sogenannten

„großen Feldherrn" der Eroberungs-Fürsten und
Helden Alexander, Cäsar, Karl dem Kühnen, Prinz
Eugen, Friedrich II., Napoleon I. und den voh stehenden

oder Fürsten-Heeren geführten Kriegen. Wir
suchen sie in de« Sinne dort, daß wir glauben, es

auch so Machen zu follen, wie sie, daß wir ihre Thaten

nachahmen sollen. Sollten wir nicht vielmehr
sie kennen lernen, um uns Rechenschaft zu geben,
wie wir ähnlichen Thaten siegreich widerstehen, wie

wir dichnHMgqAn 'NunteM »«V wenw wir Mch-
forschen, ob ihnen, «iderftânkeu Worden fei? ob ihre
Macht gebrochen worden sei? und wie oft und viel
diese Frage durch die Geschichte .bejaht finden, sollten

wir d« nicht weiter als für unS Mchahnuulgswerth
es M zu befolgendes, nichts,zu bekämpfendes
Verfahren für uns erkunden, wie diese Feldherrn durch
Völker und Staat«», dix i». mHgMst Änlichen.
Zuständen lebten «ut, leben wie wir., stegreich.abgewehrt

worden find? und firche», nur denn solche, BeHpiele
nicht von den Israeliten zu ihrer Mchterin Deborah
Zeiten bis zu d^n Kandioten des jhßutigxn Tages
fast Jahr für Jahr, Tag für TaS? ?- Sollten.wir
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